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arle nahm dies als offene rage auf un erinnerte die Wiıe diese Einsichten öffentlich wırksam werden sollen, be-
grundsätzlıc problematische gesellschaftliche Sıtuatilon, da{s merkte Eilert Herms anderer telle, bleibe allerdings weılt-
die Begründungsfähigkeit des christlichen Menschenbildes hın ungeklärt; dıe plausıble Darstellung Jleine reiche jeden-
selbst als begründungsbedürftig angesehen werde. Diesem falls nıcht AdUus Damıt die Theologıe aber ZUT Orlentierung
Dılemma setzte jedoch)da{is diese Begründungs- beitragen könne, darauf wurde Ende des Kongresses
leistung VO anderen erst einmal genausogut erbracht WCCI- selbstkritisch hıngewlesen, komme darauf d} da{s 65 ihr
den MUsSse Der spezifische Beıitrag des christlichen Men- elıngt, sıch verständlicher machen. IDER espräc mıt der
schenverständniısses ZU Ööffentlichen espräc bestehe Offentlichkeit erfordert jedoch eine andere Sprache als der
darın, die Relationalıtät des Menschen: selne Beziehung Diskurs innerhalb der sclentific communıty: arle beklagte
sıch elbst, den anderen Menschen und den Mitgeschöp- In diesem Zusammenhang dıie „Selbstghettoisierung” der
fen un schliefßlich ott hervorzuheben. Weıt mehr als Theologen, die vlielTac 1UT siıch leiben wollten DIe
die praktiziıerenden Christen begehrten für ihr neugeborenes Wiıssenschaftliche Gesellschaft, berichtete Herms nach AD-
Kınd die aufe, weıl S1€e 1M Kınd eın „unverfügbares Geheim- schlufß des Kongresses, hat diese Herausforderung In jedem
N1S des Lebens“ sehen, das ihnen als Gabe anveritiraut ist. Es Fall AUNSCHOIMNINECN.: S1e 11 die interdisziplinäre Arbeit beim
gebe demnach durchaus auch heute elne Sens1ibilıtät dafür, nächsten Kongrefß In drel Jahren In Zürich fortsetzen.
da{fß der Mensch nıcht der chöpfer seliner selbst se]l. Stefan Orth

Ziviler Umgang mıt Konflikten
Zur Debatte den Aufbau VO  D Friedensfachdiensten In Deutschland

Als sıch m1t dem Ende des OS West-Konflıktes ganz/t?zue friedens- und entwick-
Iungspolitische Möglıchkeiten ergeben schienén/begann auch eiIne forcıerte Debatte

den ufbau Zıvyıler Friedensdienste. Bıs jedöoch konkrete rojekte Vor em In
Oosnıen realısıert werden konnten, mufßten erst sehr verschıedene Vorstellungen und
friedenspolitische Tradıtionen zueinanderfinden. Diesen mühsamen Diskussionspro-
zeß beschreıibt Jörg Lüer, Referent he1 der Deutschen Kommuissıon Justitia et Pax.

Zehn HE sSınd se1lt der europäischen en VErIrSANSCHL, dıie als ermutigt 1006 den Helsinkı-Prozefis Dissidenten In olen,
gerade mıt Blick auf die Möglıchkeıiten einer internationalen der CSSR un: ıIn Ungarn die Grundlagen ihrer Gesellschaften
Friedens- un Sıcherheitspolitik VO oroßen Erwartungen un: In olge auch die klassısche Ost-West-Logik In rage
begleitet Wa  Z Bıs ZUrT epochalen /Zäsur VO  = 989/90 WAar In tellen begannen. DiIes mug nıcht unwesentlich dazu bel, da{fs
den westlichen, zumal den westeuropälischen Gesellschaften se1t den achtziger Jahren auch 1M Westen zumal unter friedens-
die Friedens- un: Sıcherheıitspolitik Urc den In eiıner bıs politisch Interessierten das Interesse wuchs, sıch mıt dem
dato unbekannten Weise militarisierten Ost-West-Konflikt politischen Projekt „Zıvile Gesellschaft“ auseinanderzusetzen.
epragt. Die gesellschaftspolitischen Dimensionen der Osi= eıtere mpulse erhielten diese Überlegungen AdUus der muıttler-

weille relatıv breıt entwickelten Nord-Süd-Arbeit, die konkreteWest-Konfliktkonstellation traten angesichts der dominanten
nuklearen Bedrohungslogik In den Hıntergrund. DIie Polıitik Erfahrungen mıt zıiviler Friedensarbeit aufzuwelsen hatte
Walr entscheidend VO  i Stabilitäts- un Gleichgewichtsgedan-
ken bestimmt. Solange dıie Aufmerksamkeit der zıyılgesell-
schaftlichen Gruppen VOT em darauf gerichtet War un: SINN- Di1e Diskussion z1vıle Friedensdienste hatte
vollerweise ohl auch gerichtet se1n mußte, die Regierungen symbolische Funktion
VO ımmer welteren Rüstungsschritten abzuhalten, spielten
Fragen nach den politischen Konstitutionsprinzıpien moder- Doch mıt dem Zurückweichen des Ust-West-Antagonismus
MN (GGemelInwesen eine untergeordnete DiI1e entsche!i- Ing zugleıic eın Aufleben bzw. Wiederaufleben anderer Be-
denden Akteure In dieser Konstellation dıe Staaten. drohungen WI1IeEe ethnopolıtischer un natiıonalıstischer KOnNn-
Zl ersten Aufweichungen dieser politischen Struktur kam CS; einher. as auf Abschreckung gründende politische Sy-
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stemgefüge hatte, wurde vielen Un deutlich, auch be- der internationalen Polıitik plelen begannen. 1G
stimmte machtpolitische Aspıratiıonen gezähmt. Die ber- nıge sahen darın deneIn längst überwunden SC
wındung der alten Systemzusammenhänge, die eine wichtige Jaubte Politikmuster.
stabilisıerende Funktion besafßfen, INg nıcht einher mıt der Der zıivile Friedensdienst beziehungsweılse der Friedensfach-
Errichtung elnes weltpolitischen Ordnungsgefüges, das dienst tellte demgegenüber dıie präferentielle Option für die
ohl dem Gedanken des Rechts, spezıiell der Verwirklichung zıivıle Konfliktbearbeitung ıIn den Vordergrund. el galt 65

der Menschenrechte In den internationalen Beziehungen, über die Politik der Erklärungen hınaus, konkrete Instru-
WI1e zugleic einer für Entwicklungsprozesse erforderlichen MmMente ZANEUG Friedensförderung entwickeln. SO klar vielen
Stabilität echnung hätte Das internationale Ge- die Notwendigkeit Waäl, MGU Wege der Konfliktbearbeitung
chehen wurde wıieder zunehmend VO  - klassıschen Polı- beschreıten, unklar WalLr Begınn, wI1e dieses aussehen
tikmustern gepragt, die siıch als Politik der Großen Mächte könnte.
bezeichnen älst 7Zwischen den einzelnen Denktradıtionen, AdUs denen sıch dıe

Überlegungen Z zıvilen Friedensdienst spelsten, bestanden
Auch die Bemühungen un Diskussionen die Einrich- deutliche Unterschiede: 989 schlug die Europäische Oku-
tung elınes Zivilen Friedensdienstes respektive VO  —_ Friedens- menische ersammlung „Frıeden In Gerechtigkeit” ase
fachdiensten VO diesen Rahmenbedingungen epragt die Bildung VO  > ökumenischen Friedensdiensten VO  Z Dabei
€e1 1st der partikulare Charakter dieser Diskussion In be- stand die Versammlung stark unter dem MC der welt-
ZUS auf die welt- un friedenspolitischen Veränderungen se1lt hın gewaltlosen mMbBruche ın Osteuropa.
989 evıdent. ugleic un dies verkomplizierte I1all- Die evangelische Kirche In Berlin-Brandenburg ergriff 9972
chen Gesprächszusammenhang kam der Diskussion die die polıitische Inıtlatıve In Deutschland un forderte einen 71-
Friedensfachdienste durchaus 1ne symboliısche Funktion vilen Friedensdienst als „zweıte sicherheıitspolıitische Option”
DiIie friedenspolitische Diskussion selt 989 stand VOT der In diesem Zusammenhang wurden auch letztlich nıcht
Notwendigkeıit, die eıgene Polıtik entlang anderer Paradig- durchsetzungsfähige Konzepte diskutiert, die ın der radı-
TLIEN entwickeln. War der bewaffnete Soldat die Personifi- t1ıon der soz1alen Verteildigung auf die Bıldung VO  — zıvilen
zierung der auf milıtärischer Abschreckung beruhenden Eingreiftruppen zielten. Einıge dieser Konzepte lesen sıch 1m
Friedens- un Sicherheıitspolitik In der eıt des Ost-West- Rückblick als eleg afür, wWwI1e sehr manche einem noch dem

Ost-West-Konflikt un auf staatliches Handeln fixiertenonflıkts, tellte die z1vıle Friedensfachkraffi geWISSeET -
ma{fßsen das symbolische Gegenbild dar DIie mehr oder mM1n- Denken verhaftet l1eben OSE Zungen sprachen nıcht SalıZ
der bewußte Bereitscha In SOIC symbolischer Weise Unrecht VO Ansätzen eines „Friedensimperlalismus”
denken beziehungsweilse empfinden, wurde MR VCI- oder mıiıt eher ironıschem Unterton VO  Z der „Fortsetzung der
schiedene Faktoren gestärkt. Abschreckung miıt anderen ıtteln  “ Andere wlederum stell-

ten angesichts elıner völkermörderischen Politik wW1e beispiels-
welse ın Jugoslawıen den Realıtätsgehalt olcher Vorstellun-

Produkt schr unterschiedlicher Denktraditionen CIl genere In rage
DiIie Inıtlatıve der Evangelıschen Kırche ıIn Berlin-Branden-

DiIe Friedensbewegung rlebte in den Jahren ach der burg belebhte die erforderliche Diskussion un führte letztlich
ende, als die eingespielten Muster der Auseinandersetzung dazu, da{ßs dıie EKD Anfang 1994 iıne Arbeitsgruppe einsetzte,
ımmer wenı1ger ZUT sinnvollen Beschreibung der Waiırklıic  eıt die sıch mıt der „Zukunft christlicher Friedensdienste“ eias-
t(augten, ıne produktive Krıse. Auf dıe Sıtuationen SCI1 sollte DIe Arbeitsgruppe erhielt den Auftrag, bıs spate-
WAar INan, hnlıch wWwI1e In der Politik, überhaupt nıcht vorbe- STeNs 72006 Synodentagung 1mM Herbst 1996 eiınen konzept10-
reıtet un ehlten die Konzepte, miıt denen sıch 1ne quali- nellen Gesamtrahmen erarbeıten, INn dem die Erfahrungen
tatıv NEUEC Friedenspolitik machen 1e1$ Blickt INan auf das bestehender christlicher Friedensdienste un dıie Herausfor-
Verhalten un: die Debatte der deutschen Friedensbewegung derungen aufgrund Konfliktkonstellationen ach dem
während des zweıten o  1egs 997 zurück, die In der AuSsS- Ende des Ost-West-Konflikts aufgenommen werden ollten
einandersetzung zwıischen Bellizisten un Pazıfisten x1ipfelte,

wird eCUMICN; da{is auf der einen Seıite die analytische Be- aralle diesen Bemühungen egte der Bund für o7z1lale
schreibung der Gegebenheiten noch nıcht hinreichend Verteidigung 1mM rühjahr 1994 den elnes Konzeptes
geleistet werden konnte; auf der anderen Seıite standen auf für einen zivilen Friedensdienst VOT. Im November 994 kam
der ene der Aktiıon VOT em die klassıschen Formen des CS Z ründung des Forums Ziviler Friedensdienst (Forum
symbolıschen Massenprotestes ZAUMG Verfügung. ZEFD) Anfänglich gedacht ZUT Verdichtung un Bündelung

der Diskussion entwickelte sıch dUus dem Forum bald eın
ugleic mufte INan In den folgenden Jahren U[L- eigener JI räger, ın dem sıch VOT allem Gruppen un nstıtu-
sprünglıcher Hoffnungen feststellen, da{is milıtärische Inter- tionen zusammenschlossen, dıe aUus der Tradıtion der Friıe-
ventionen als humanıtäre Interventionen eine ME In densbewegung kamen.
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Auch auf der politischen ene wurde das ema virulenter. In der Tat drohte das Auftreten mancher Akteure, die Zzu
IDIies zeigen 2A0 eıispie. der außenpolitische Leıtantrag eftig einen gänzlıc. Dienst forderten, dıe TrIanrun-
Zıvıiles Friedenscorps des PD-Parteivorstands ZA0E Bundes- SCH, die INan 1m Kontext der Entwicklungszusammenarbeıt
parteıtag 1m November 995 SOWI1eE die nhörung des AuUs- mıt Friedensförderung emacht hatte, unterschätzen.
wärtigen Ausschusses ZUT Zivilen Konfliktbearbeitung 1mM Nıichtsdestoweniger WdadlL dıe gegenteıilige Behauptung, da{s dıie
Maı 994 Seı1lit Miıtte 995 beteiligte sıch eine Gruppe VON eingeforderte Arbeıt schon ange emacht werde, un Fnt-
Parlamentariern er 1m Bundestag Parteiıen wicklungsdienst PCI SC Friedensdienst sel; L11UT die
(außser der PDS) daran, den zıvıilen Friedensdienst polıitisch anrheı Im Bereich der entwicklungspolitischen Ausbil-
durchzusetzen. dung SOWIE der Projektpolitik wurden dıie Trobleme der Kon-
Bıs Dezember 995 entstand 1m Kontext einer urc den fliıktfolgenabschätzung, des gewaltmındernden Verhaltens

SOWIeE der Mediatıion erst unter dem RC der verändertenKonflikt 1mM ehemalıgen Jugoslawıen konkret zugespitzten
Diskussion ziviıle Formen der Konfliktbewältigung eıne eltlage ın der gebotenen chärfe wahrgenommen. Auch für
interfraktionelle Inıtlatıve „Projekt Startphase 7Ziviler Frie- dıie Träger der Entwicklungszusammenarbeit estand also
densdienst“. Ziel dieses Programms War der Aufbau elıner odernisierungsbedarf.
zıivilen deutschen Hılfsinitiative ZUT Umsetzung des Friedens-
abkommens VO  Z a  on ESs Warl evident geworden, da{s die

Wıe stehen z1ivile Friedensdienste und staatliıchebisherigen Ansätze Z Befriedung des ehemaligen Jugosla-
wIlens 11UT VO  s} sehr geringer Reichweite se1n würden, WE Gewalt zueinander?
s1e nıicht In einen zıvilgesellschaftlıchen Aufbauprozels mMUn-
deten nfolge der intensiven Diskussionen zwischen den verschie-
Das Projekt sah den Eınsatz VO DIS 200 ausgebildeten denen Trägern kam beträchtlichen nhaltlıchen An-
Fachkräften für den au zıvilgesellschaftlicher demokra- näherungen. DiIe kirchlichen Jräger der Entwicklungszusam-
tischer Strukturen, friedenspädagogischer Inıtlatıven, Ver- menarbeiıt betonten In diesen Zusammenhängen ecCc die
söhnungsarbeit zwischen den verfeindeten Gruppen, Rück- Notwendigkeıt, den Friedensfachdiens In Ng /Zusam-
kehrerbegleitung eiIcCc VO  — er projektierte finanzielle menhang mıt Partnern VOT (Irt entwickeln. DiIe der
Rahmen lag be] 3() Millionen ark. Das Grundkonzept für personellen sollte subs1ıdılär verstanden werden.
die Startphase wurde 1mM Januar 996 vorgelegt. Es folgte eine Dem „Empowerment” der Partner kommt dementsprechend

ıne zentrale Funktionase intensiver Beratungen.
/zZu den erforderlichen Auseinandersetzungen gehörte eben-

Ende prı 996 erklärte das Bundesministerium für wirt- dıe Debatte das Verhältnis VO mılıtärıscher respek-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung MZ), das t1ve staatlicher Gewalt und den zivilen Friedensdiensten. In
VO  _ seıten der CDU/CSU-Fraktion eingeschaltet worden un dieser Debatte, dıe als 1ıne Verlängerung der Debatte ZWI1-
dem (entgegen ursprünglichen Planungen, das Projekt beim schen Bellizisten un Pazifisten gelesen werden kann, gerl1e-
Auswärtigen Amt anzusledeln) die Zuständigkeit übertragen ten dıie Vertreter elınes strikten pazıfistischen Ansatzes, der
worden WAal, da{s AadUus den vorhandenen Mitteln des 1ınıste- sıch jedweder Kooperatıiıon mıt Militärs verweı1gerte, In die
r1ums keine Gelder ZARONTEG Verfügung stünden un da{is zusätzlı- Defensive. DIie Erfahrungen 1 ehemalıgen Jugoslawıen hat-
che Gelder VO Parlament nıcht erwarten selen. Statt des- ten einen Realitiätsschock ausgelöst. Insbesondere die Jräger
SCI1 wurden die klassıschen Träger der Entwicklungshilfe der Entwıicklungszusammenarbeıt gingen VO  — einer Komple-
aufgefordert, 1mM Rahmen der bestehenden Möglichkeiten mentarıtätsvorstellung daus, in denen die milıtärischen Kom-
nach dem Entwicklungshelfergesetz friedensfördernde Ma({fs- die Rahmenbedingungen absıchern, unter denen
nahmen durchzuführen ziıvilgesellschaftliche Inıtıatıven wıirksam werden können.
DiIie Inıtıatıve Warlr damıt fürs erste Diı1e Gründe für DiI1e Bundeswehr reflektierte diesen Zusammenhang ın ihren
diese Entscheidung SInd auf mehreren Ebenen suchen. Konzepten Z zıvil-milıtärischen Kooperatıon. Wıe brisant
Abgesehen VO  — dem Nnwıllen des Mınısteri1ıums, in Sparzel- diese Fragestellung für ein1ge Akteure Wal, zeigte sıch nıcht
ten einen Haushaltstıitel schaffen, agen die 1der- zuletzt auf der Bundesdelegiertenversammlung VON Pax
stände auch In poliıtischen Vorbehalten das Forum TE Chriıstı 996 Der 1sSsens zwıschen den Vertretern eliner
ler Friedensdienst. DIiese N1ı€e SalıZ en gelegten Vorbehalte Komplementarıitätsvorstellung und Anhängern VON adikal-
richteten sıch VOT em jene JIräger des Forums, die pazıfistischen Posıtionen konnte letztlich LLUT mıt einem
sıch In explizıter Abgrenzung ZAHI Staat un mıilıtärıi- Formelkompromifß überbrückt werden.
schem Engagement verstanden. ugle1c konnte sıch das
BM auf die VO  _ Entwicklungsdiensten vorgebrachte ATgu- Der Synodenbeschlufs der EKD VO November 1996 brachte
mentatıon zurückziehen, dıe dee des zıvilen Friedensdien- weıltere wichtige Klärungen. Zum eıinen betonte die Not-
STEeSs se1 MC nıcht; vieles, Was 1U  — gefordert werde, werde wendigkeıit des entschıedenen AUS- un Aufbaus friedens-
schon ange NEe VO den Entwicklungsdiensten geleistet. fachlicher Kompetenzen, AA anderen ordnete mıt der
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begrifflichen Unterscheidung zwischen den soz1lalen ern- schlossen WAal, In verschiedenen Projekten vornehmlich ın
diensten, den regionalen Friedensdiensten SOWIeE den Friıe- Bosniıen-Herzegowina für eın bıs Zzwel re eingesetzt.
densfachdiensten, dıe sıch » die CI qualifizierte Mıiıt- Katholischerseılts dıe Arbeitsgemeinschaft für Entwick-

lungshilfe GEH), die die Sprachausbildung für den urswirkung In einem Prozelfs zıiviler Konfliktbearbeitung In
Zusammenhang mıt einem estimmten Konflikt“ bemühen durchführte, un dıe Deutsche ektion Pax CHiast die drel
sollten, eın wen1g das Feld Fachkräfte nach Bosnıen entsandte, beteıiligt.
FEın Kernproblem In der Debatte unnn die Friedensfachdienste Die Erfahrungen mıt dem Modellprojekt ermutigend
Wal, da{s sehr Unterschiedliches VO  = der eilnahme un gaben einen wiıchtigen Impuls ZALUG weılteren Entwicklung
OSZE-Missıonen bishın ZAUUEG Sozialarbeit In Flüchtlingslagern des Instruments zıiviler Friedensdienst. IDER Projekt wurde
unter diesem Rubrum zusammengefaist wurde. Letztlich fortgesetzt, weıltere Qualifizierungskurse durchgeführt. Aller-
spiegelte sıch iın den Begriffsunschärfen die Notwendigkeıit, 1Ings hatte dıe Landesregjierung NR  = VO  e nbegınn deut-
das Paradıgma zıiviler Konfliktbearbeitung auf den verschle- ıch gemacht, da{s S1€E nıcht beabsichtige, dieses Projekt In dıie

Dauerförderung übernehmen. as Ziel estand darın, dendenen politischen Ebenen durchzubuchstabieren.
el geht A0 einen die Entwicklung elınes kohären- zıivilen Friedensdienst auf undesebene anzusiedeln.
ten Gesamtkonzeptes, 008 anderen die Berücksichtigung
der Spezıfika der Jjeweilligen polıtischen ene IC für jedes Mıt dem Regierungswechsel VO 998 erga sıch eine für die-
Konzept 1st der Begriff ziviler Friedensdienst sinnvoll VCI- SCS Ziel günstige 1ICUC politische Lage In der Koalitionsver-
wenden. Im Bereich der katholischen Kırche emühte sıch einbarung zwischen der SPD un: Bündnis90/Die Grünen
die Deutsche Kommıissıon Justitia el Pax die erforderli- formulıerte die Regierung folgenden Anspruch bezüglıch in-
che Verständigung zwıischen den verschiıedenen Irägern Mıiıt HET Friedenspolitik: «la Rahmen der Friedenskonsolidierung
der ründung der Plattform „Zıvıle Konfliktbearbeitung” 1mM soll ZULE chaffung einer stabılen Ordnung das Instrument
November 1998, In der sıch Träger AUS Kontexten der Frie- nıcht milıtärische internationale Polizeleinsätze entwickelt
dens-, Menschenrechts;- un Friedensarbeit un -forschung un genutzt werden.“ 1ıne besondere Bedeutung komme da-
zusammenschlossen, wurde eın welılterer Beıtrag A Klärung bel der Zusammenarbeit miıt Nichtregierungsorganısationen

Man WO siıch für den au eıner Infrastruktur ZUTder Gemengelage 1mM Bereich der zıvilen Konfliktbearbeitung
geleistet. Krisenprävention un zıvilen Konfliktbearbeitung einsetzen.

„Hıerzu gehört neben der finanzıellen Förderung der Frie-
dens- un Konfliktforschung und der Vernetzung bestehen-
der Inıtıatıven, die Verbesserung der Juristischen, finanzıellenTSTe Erfahrungen In Bosnıen-Herzegowına
un organisatorischen Voraussetzungen für die Ausbildung

Nachdem manche ideologische Nebelschwade und den Eınsatz VO  — Friedensfachkräften un: -diensten
Wäaäl, traten zunehmend die Gemeinsamkeiten In den KON= @ zıiviler Friedensdienst). DIie LICUC Bundesregierung wird
zepten In den Vordergrund. Der zivıle Friedensdienst wurde für die ufgaben 1m Bereich VO  - Peacekeeping un Peace-
mehrheitlich als Begrıiff für einen qualifizierten Eınsatz 1mM ulldıng Ausbildungsmöglichkeiten chaffen
Ausland 1mM Kontext der Konfliktbearbeitung verwandt. Damıt erklärte sıch dıe Koalıition bereıt, die Entwicklung
Im Dezember 996 unternahmen SPD un Bündnı1ıs90/Die eınes verstärkt auf z1vile Konfliktbearbeitung ausgerichteten
Grünen einen AnlaufZ C  a  ng elınes iınterfrak- Politikkonzepts voranzutreiben. Konkret eTalsten sıch vOoNn
tionellen Antrags, der erfolglos erlief. ach dem Scheitern 1U  — sowohl das Auswärtige Amt als auch das BM V1 -

der interfraktionellen Inıtı1atıve Ende prı 996 entwarf das stärkt mıt Problemen der zivilen Konfliktbearbeıitung, INS-
Forum Ziviler Friedensdienst In Zusammenarbeiıt mıt der besondere mıt der rage, WI1Ie entsprechend qualifiziertes Per-

Landesreglerung Nordrhein-Westfalen eın Modellprojekt ZAUEN sonal gewiınnen beziehungswelse auszubilden sel Liese
Ausbildung VO  S} Friedensfacharbeitern. ugleic wurde 1mM oppelte Befassung führte zwischenzeitlich einıgen Irrıta-
Zuge dieses Modellprojekts eın Konsortium Ziviler Friedens- tiıonen, zumal In beiden Kontexten der Begriff zıvıiler Frıiıe-
dienst gegründet, dem neben dem ZED Jräger der klassı- densdienst verwandt wird. Gleichwohl WarT dıe konkrete Auıf-
schen personellen Entwicklungszusammenarbeit angehörten. gabenstellung euilic unterschieden.
DIe ründung des Konsortiums WarTr USATUC eines be1 en [)as Auswärtige Amt führt mittlerweile zweıwöchige Kurse

urch, In denen Zusatzqualifikationen Z Vorbereıtung auffortbestehende nhaltlıchen Unterschieden gewachsenen
Grundkonsenses bezüglich der Notwendigkeıt der Herausbil- 1ne möglıche eilnahme SZE oder IN  1SsS1ıo0nNen C1I-

dung elınes spezıfischen zıvilgesellschaftlıchen Instrumentes worben werden können. Damıt reagıert das Auswärtige Amt
Friedensfachdienst. auf konkrete Desiderate, die 1ne verstärkte Anwendung des
ach verschiedenen Problemen bel der Auswahl gee1gneten Missıonsinstruments chnell selne (Girenze bringen

könnten.Personals konnte schliefßlich ein Urs VO  - 15 Personen
sammengestellt werden. Diese wurden nach einer viermona- Etwas konfliktreicher gestaltete sıch der Weg ZA0 KOonzept

des BM „Zıiviıler Friedensdienst Eın Element dertıgen Vorbereitungsphase, dıe 1mM September 199 / abge-
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Entwicklungszusammenarbeıit”. Bundesmuinıisterıin e1de- gerade AdUsS ihrer Nichtstaatlichkeit un der entsprechenden
marıe Wiıeczorek-Zeul hatte bald nach der Regierungsüber- Unabhängigkeıt VO  = staatlıcher Politik sowochl 1M eigenen als

auch 1mM Einsatzlan Insbesondere mıt IC auf Prozesse dernahme dıe Bereitstellung VO Haushaltsmitteln In Ööhe VO  >

fünf Millionen ark 7U 7wecke der zıivilen Konflı  ear- Konfliktnachsorge, In denen Vertrauen eın entscheidender
beitung angekündigt. ugle1c erklärte S1e, da{ß diese Miıttel Faktor ISst, sSEe1 oftmals erforderlich, da{is die ILienste nıcht
In den nächsten Jahren wachsen ollten Damlıt tellte sıch als Agenten der jeweıls Regierenden gesehen würden, ührten
erst recht dıe rage ach der konkreten Umsetzung des 1VI- die Jräger die genannten Überlegungen 1INS Feld AN-
len Friedensdienstes. zustreben sSEe1 ıne sinnvoll aufeinander bezogene;, die unter-

el kamen neben den In olchen Fällen üblichen instıtu- schiedlichen Leistungsmöglichkeiten In echnung stellende
tionellen un: persönlichen Auseinandersetzungen VOT em Kooperatıon zwischen staatlıchen un nıchtstaatliıchen ra
bısher nıcht hinlänglic geklärte konzeptionelle Unterschiede SCIN. Darüber hınaus kamen In dieser Auseinandersetzung
ZMSI SO wurden 1mM Umifeld des Miınısteriums unterschiedliche Auffassungen Z Austrag, Was sinnvoller-
Überlegungen angestellt, dıe den zıivilen Friedensdienst In welse unter Subsıidiarıtat ın diesem Feld verstehen se1l
Konzeption un Abwicklung In erster Linıe INn die an des
staatlıchen Deutschen Entwicklungsdienstes egen IJ)as mıiıttlerweile vorliegende KOnzept des BM rag den
wollten Überlegungen der nichtstaatlichen Träger In weılten Teıilen
Eın olches Verständnıis VO  - zıvilem Friedensdienst, das echnung. DıIe organısatorische un verwaltungsmälsıge AD
ter z1vıl 1m wesentlichen die Abgrenzung Z Milıtärischen wicklung des /ZEÜ erfolgt über den DE  T DIe Aufgaben 1mM
siıeht un In dem dıe vertrauten one eınes Friedenscorps Rahmen des ZFED sollen INn expliziter usammenarbeiıt mıt
wieder anklangen, traf sowohl beım korum ZED als auch be]l den anerkannten Entwicklungsdiensten, dem Forum un der
den Irägern der kirchlichen Entwicklungszusammenarbeıt Aktionsgemeinschaft Dienst ür den riıeden ei\/ wahrge-
auf Widerspruch. Eın wesentlicher Vorteıl, der Ure zivilge- OTILLTLLIEN werden. Das Gesamtprogramm wird 1mM Einverneh-
sellschaftliche Jräger erzielt werden könne, erwachse oftmals INeN miıt dem Auswärtigen Amt auf der Grundlage regel-
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mäfsiger Abstimmung miıt den beteiligten Irägern Urc das nAn der Art,; WIEe in den nächsten Jahren Nıchtregie-
BM verantwortet rungsorganısationen un Staat miıteinander umgehen, wırd

sich erweılsen, inwıewelılt das Bewulfßfstsein für dıe Notwendig-
IDER Aufgabenspektrum soll entlang folgender Problemstel- keıt verstärkten zıvilgesellschaftliıchen Eınsatzes In der Kon-
lungen entwickelt werden: fliktbearbeitung gewachsen 1st.

SO erfreulich die Entwicklung hın Z ZED lst, euttlıcärkung VO Friedenspotentialen, vertrauensstiftende
aßnahmen zwıischen Angehörigen VO  S Konfliktparteien; 1st aber auch VOT eliner Überschätzung un: damıt auch ber-
au VO  s Informations- un Bildungsstrukturen un forderung dieses Instruments Warlnlel Seine nachhaltige
-PTrOSTaMMINCN Z Bekanntmachung und rklärung VO Friıe- Wıiırksamkeiıt entfaltet 65 letztlich MT, wWwenn CS ın eınen auf
densaktıivıtäten un ZUal VO  - Vorurteilen, Kohärenz zielenden politischen Gesamtzusammenhang inte-

Vermittlung bel Konflikten zwischen Angehörigen V  . In- oriert ist: In dem die Reform der Vereıinten Natıonen, die Ge-
teressensgruppen, Ethnien, Religionen, Mitwirkung bel der melınsame Europäische ulsen- un Sicherheıitspolitik
Beobachtung un: Förderung der Menschenrechts- un ebenso diskutieren sind, WI1e Fragen der Rüstungskontrolle
Demokratiesituation; oder der konfliktpräventiven Dıplomatie.

Der ZED0 soll nach dreı Jahren einer Evalulerung unterzo-Beıträge ZUT Versöhnung un ZU Wiederaufbau (ein-
schlhelislic. der Unterstützung VO  _ Verwaltungsaufgaben auf SCIl werden. Es steht erwarten, da{ß 1m Kontext des /7ZED
kommunaler ene) wichtige LICUC Erfahrungen bezüglıch zıviler Konflı  ear-
Der Unterschie den bisherigen alßßnahme der O>= beitung werden können. DIiese Erfahrungen AdUuUuSs-

nellen Entwicklungszusammenarbeıt leg darın, da{s dem zuwertien und somıt dıe Konzeptdebatte voranzutreıben, 1st
ZED gezlielte alßnahme A Förderung des gewalt- siıcherlich ıne der ufgaben, denen sıch dıe JIräger der
freien Umgangs mıt Konflikten un Konfliktpotentialen Friedensfachdienste tellen ollten SO viel ist SeWl dıe
geht Miıttel- bis langfristig soll ber den /ZEÜ eın Personal- Diskussionen dıe zivıle Konfliktbearbeitung 1m DE-
pool VO  = Fachkräften entstehen, auf den dıie Bundesregıle- meılınen un die Friedensfachdienste im Besonderen
rung dann auch für Miıssıonen der SZE oder zurück- en Wichtiges beigetragen ZZ UU politischen Bewältigung
oreiıfen kann. des Epocheneinschnitts VO  > 1989 Auch iın Zukunft darf
Es 1st SalızZ offensichtlich gelungen, verschiedene Gruppen VO  _ dieser Diskussion noch ein1ges werden.
un Instıtutionen elıner konstruktiven Kooperatıon be- Jörg uer

Drohender Identitätsverlust
Zur alternatıven Nutzung VOIN Kirchengebäuden

Drastısch zurückgehende Finanzmuittel, aber auch der Rückgang der Gottesdienstbe-
sucher egen den Kırchen nahe, ıhren bes] nd Gotteshäusern Rentabailıtäts-
gesichtspunkten überprüfen. atthı LudwI1g, evangelıscher eologe, Kunstge-
schichtler und langJährıger Mitarbeiter EKD-Institut für Kırchenbau und
kırchliche UNS der Gegenwart In Marburg, ele dıe Notwendigkeıt, über alterna-
t1ve Nutzungen Vor Kırchen —  nad/zudenke  N,; und hewertet vollzogene Umbauten.

Katholische Dıözesen WI1E€E evangelische Landeskirchen VCI- tungsstellen auf dıe Übersiedlung vieler Bewohner 1NS
ügen ın den alten Bundesländern ber eın stattlıches Bau- stadtnahe Umland un damıt einhergehenden, teils drastı-
volumen, überkommen AdUus Zeıten, da sS1e och SahnızZ auf schen Bevölkerungsrückgang mıt Schließung reaglerten,
Wachstum ausgerichtet CM Doch diese sind längst VOTI- hielten die Kırchen ıhren In den fünfziger, sechziger

un frühen sıebz1ıger Jahren 110 erweıterten Kapazıtätenbe] un gerade dıe VO Mitgliederschwund argsten
gebeutelten Gemeinden innerhalb SOWI1e anı der In- fest
nenstädte verfügen heute ber den vergleichswelise srößten Za Zeıten voller Kassen machte sıch dies kaum negatıv
Baubestand Während Geschäfte, (Jaststätten un Verwal- emerkbar 1elmenr nutzten dıie Gemelnden das sroiße
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